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Eine tief in der Geschichte wurzelnde spezifische Stärke der Wiener Wissenskultur besteht in einem 
dichten Netz von Vereinen, die in Wien eine für die Entwicklung und Anwendung von Wissen, von 
organisatorischem und politischem Know-how und von demokratischen Standards wichtige Rolle 
spielten und spielen. In Wien werden viele wichtige wissenschaftliche Aufgabenstellungen von Insti­
tutionen wahrgenommen, die den Rechtsstatus eines Vereines haben. Aus vielfältigen historischen 
und disziplingeschichtlichen Gründen haben wichtige Forschungsfelder im universitären Bereich keine 
Heimat in einer Fakultät oder einem Institut. Von der Stadt Wien geförderte Institute und Gesell­
schaften mit Vereinsstatus leisten in wichtigen Bereichen kontinuierlich eine innovative Forschungs­
arbeit und ergänzen damit die institutionelle Landschaft der Universitäten und arbeiten Defiziten 
entgegen. Die Auf-stellung dieses Kapitels zeigt exemplarisch die wichtige Arbeit von durch die Stadt 
Wien geförderten Projekten. Diese Institutionen leisten eine vielfältige in Quantität und Qualität 
unschätzbare Arbeit in den Bereichen der Grundlagen- und der angewandten Forschung, eine Arbeit, 
die der Analyse gesellschaftlicher, ökonomischer und kultureller Sachverhalte und Entwicklungen gilt, 
die aber auch der Aufarbeitung, Reflexion, Dokumentation, Edition und Kritik des geschichtlichen 
Erbes und der kulturellen Traditionen dient. 

Es wurde bereits darauf hingewiesen, dass eine spezifische Qualität der Wiener Wissen­
schaftslandschaft auch darin besteht, dass originelle und innovative Erkenntnisse in kommunalen 
Institutionen umgesetzt und in Bildungsinstitutionen vorgestellt und mit unterschiedlichen 
methodischen und didaktischen Instrumenten vermittelt wurden und werden. Die Projekt­
förderungstätigkeit der Kulturabteilung der Stadt Wien misst daher der originellen und kreativen 
Vermittlung von Wissensinhalten im Rahmen von Workshops, Vortragsreihen, Ausstellungen und 
innovativen – sehr oft experimentellen – Vermittlungsformen eine große Bedeutung zu. 

Architektur, Stadtgestaltung, Stadtplanung 

Österreichische Gesellschaft für Architektur (ÖGFA) 
http://www.oegfa.at/ 
Als die ÖGFA im Jahr 1965 gegründet wurde, definierte sie ihre Zielsetzung mit einem auch heute 
noch aktuellen Text: „Die Architektur ist eine das Leben und die Umwelt des Menschen entscheidend 
beeinflussende Realität. Diese Tatsache steht in krassem Gegensatz zur Beiläufigkeit, mit der die 
Fragen des Bauens und der Architektur in der Öffentlichkeit behandelt werden (...). Die Arbeit der 
Österreichischen Gesellschaft für Architektur wird von der Erkenntnis geleitet, dass Baukultur nicht 
allein von Fachleuten getragen wird, sondern von jedem Bürger. Sie wird die notwendigen Verbin­
dungen zu den Wissenschaften, Künsten, zu Wirtschaft und Politik aufzeigen und pflegen. Ihr 
Aufgabengebiet erstreckt sich von der historischen Architektur bis zu den Planungen für die Zukunft…“ 
Die ÖGFA verstand und versteht sich als Katalysator und Plattform einer fachübergreifenden Ausein­
andersetzung mit Architektur und deren theoretischem Überbau. Die von der ÖGFA seit 25 Jahren 
herausgegebene Zeitschrift „UmBau“ ist gemäß ihrer Programmatik interdisziplinär und beschränkt 
sich daher nicht nur auf die zeichnerische und bildliche Präsentation von Architektur; sie möchte 
vielmehr Hintergründe und Zusammenhänge darstellen, Tendenzen einer analytisch-theoretischen 
Betrachtung aufgreifen und Stellung zu aktuellen Fragen von Architektur und Stadtgestaltung 
beziehen. 
Die Arbeit der ÖGFA im Jahr 2004 konzentrierte sich auf den Themenbereich „Utopien des Alltäglichen 
– Die 60er und 70er zwischen Moderne und Postmoderne“, auf die aktive Teilnahme an den 

61 



Förderung wissenschaftlicher Projekte 

Architekturtagen, die in diesem Jahr unter dem Motto „Architektur von innen“ standen, und auf das 
25-jährige Jubiläum der Zeitschrift „UmBau“. 
Die Vortragsreihe „Utopien des Alltäglichen…“ ging davon aus, dass das aktuelle Architektur- und 
Stadtverständnis seine Grundlegung in den 60er und 70er Jahren erfahren hat. Trotz vieler 
kontinuierlicher Entwicklungen im Denken und Gestalten von Architektur unterscheiden sich aktuelle 
Positionen von jenen der 60er Jahre; wichtige Fragestellungen von damals sind in den Hintergrund 
getreten; die Vortragsreihe regte mit der „Kontrastfolie“ der 60er Jahre zu einer Auseinandersetzung 
über „moderne“ und „postmoderne“ Standpunkte an. 
Die Bauvisiten der ÖGFA zeigten auch 2004 zeitgenössische, qualitätsvolle Architektur von privaten 
und öffentlichen Bauträgern; sie sind darüber hinaus eine wichtige Plattform der Diskussion über 
Architektur. Der Beitrag der ÖGFA zu den Architekturtagen 2004 machte öffentlich nicht zugängliche 
Gebäude – darunter viele Um- und Dachausbauten der letzten Jahre – temporär für eine interessierte 
Öffentlichkeit zugänglich und bot interessante Informationen von NutzerInnen und PlanerInnen. 

„Stubenring 3“ – Verein der Freunde der Universität für angewandte Kunst Wien 
http://www.nextroom.at/turn-on_04/ 
Das Architekturfestival „Turn On“ präsentierte 2004 bereits zum zweiten Mal herausragende Bauten 
österreichischer ArchitektInnen. Bauschaffende der unterschiedlichen Generationen erzählten ihre 
Geschichten zu bereits realisierten Plänen und neuesten Entwürfen. „Turn On“ zeigt anspruchsvolle 
Bauwerke als spannendes Erlebnis und macht sichtbar, dass Österreichs Architekturszene so vielfältig 
und lebendig ist, wie in kaum einem anderen Land. 

Verein Architekturtage 
http://www.architekturtage.at 
Die „Architekturtage 2004“ haben es sich zum Ziel gesetzt, Architektur als gesellschaftsrelevantes 
Kulturgut erlebbar, verständlich und erklärbar zu machen. In ganz Österreich, in West-Ungarn und in 
der Slowakei konnte Architektur von Hochhäusern über Kindergärten bis zu Museumsbauten 
kostenlos besichtigt und erkundet werden. In Wien wurden unter dem Motto „Architektur von innen“ 
öffentlich nicht zugängliche Gebäude temporär für eine Besichtigung geöffnet. 

Architekturgespräche beim Europäischen Forum Alpbach 2004 
http://www.alpbach.org 
Bei den Alpbacher Architekturgesprächen 2004 setzten es sich die Veranstalter zum Ziel, die 
Beziehungen zwischen Architektur und Öffentlichkeit multiperspektivisch zu erkunden. Die sehr 
komplexe Interdependenz zwischen öffentlicher Diskussion und architektonischer Gestaltung wurde 
im Hinblick auf die Auswirkungen auf Stadtplanung und Städtebau, auf wirtschaftliche Gesichtspunkte 
und auf die Wahrnehmung durch einzelne BürgerInnen analysiert. U.a. wurde über die Frage 
diskutiert, ob und inwieweit Regierungen Einfluss auf Architektur und Städtebau nehmen sollten, und 
welche Rolle Architektur bei der Schaffung von Corporate Branding und Imagebildung spielen kann. 
Die Architekturgespräche sind wichtiger Teil des renommierten Europäischen Forums Alpbach, das die 
Möglichkeit bietet, aktuelle und brisante Fragen unter breiter internationaler Beteiligung 
interdisziplinär zu diskutieren. 

IAMCC – International Architecture Multimedia Computer Communication Research 
http://www.iamcc.com 
Das Symposion „Urban Development in Future 2004“ des Vereines ging folgenden Fragen nach: 
Welche Einflüsse hat die Entertainment- und Freizeitindustrie auf die Stadtentwicklung von morgen? 
Wie entwickelt sich die Unterhaltungsindustrie von morgen? Welche Parameter beeinflussen ihre 
Entwicklung? ExpertInnen stellten internationale Vergleiche an und berichteten über Erfahrungen und 
Visionen aus Architektur, Ökonomie, Ökologie und dem Gesundheits- und Wellness-Bereich. 
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Triton – Verein für Kultur und Wissenschaft 
NO ART, NO ARCHITECTURE war das Thema einer Podiumsdiskussion über Kunst und Architektur im 
öffentlichen Raum, bei der in Kooperation mit dem Architekten Will Alsop und dem Objektkünstler 
Norbert Brunner das in Fertigstellung befindliche Kunstkommunikationszentrum THEpUBLIC in West 
Bromwich, UK, präsentiert wurde. 

Österreichische Gesellschaft für Denkmal- und Ortsbildpflege 
http://www.denkmalschutz.at/denkmal-ortsbildpflege 
Im Rahmen des Symposiums „Stadtbildveränderungen und Baukultur“ wurden in einer Reihe von 
Referaten gravierende Eingriffe in den historischen Baubestand österreichischer und anderer 
europäischer Städte dargestellt und diskutiert. Die Vorträge brachten u.a. Fallbeispiele aus München, 
Zürich, Berlin, Dresden, Potsdam, Lübeck, Riga, Prag, Lemberg und Czernowitz. In seinem Ein­
leitungsreferat betonte Eduard F. Sekler, Professor an der Harvard University, Cambridge, 
Massachusetts, dass die fortschreitende Globalisierung in verstärktem Maß die Notwendigkeit schaffe, 
urbane Lebensräume als Teil des kulturellen Erbes zu identifizieren und zu erhalten. Diese Zielsetzung 
erfordere – so Sekler – konzertierte Bemühungen von Politik, ExpertInnen und BürgerInnen. 
Übereinstimmung zeigten Referate und Diskussionsbeiträge in der Forderung nach stärkerer Ver­
netzung der AkteurInnen, nach nachvollziehbarer Formulierung von Qualitäts- und Quantitätskriterien 
und nach verbesserter Kommunikation mit den Medien und den Bildungseinrichtungen. 

[changing strategies] 
http://www.changing-strategies.at 
Bereits zum vierten Mal organisierte die StudentInneninitiative [changing strategies] im Jahr 2004 
eine interdisziplinäre Architekturkonferenz. Im letzten Jahr beschäftigte sich dieses Projekt – inspiriert 
durch die Kunst des Kochens – mit der Kunst, Räume zu kreieren. ArchitektInnen, KünstlerInnen, 
SoziologInnen und KöchInnen gestalteten eine lebendige und anregende spartenübergreifende 
Diskussion. Die Soziologin Martina Löw, die sich in ihrer wissenschaftlichen Arbeit mit dem Span­
nungsfeld von Architektur und Gesellschaft aus einer engagierten Genderperspektive auseinander 
setzt, referierte bei [changing strategies] ebenso wie der Architekt Fergus Henderson, der den 
Mittelpunkt seiner Arbeitsinteressen in die Kochkunst verlegt hat und heute gefeierter Küchenchef in 
London ist. Die Vorträge thematisierten das Zusammenspiel von Architektur und Genuss, die „soziale 
Skulptur“ des Geschehens in einem Spitzenrestaurant, von der man viele Anregungen für die Gestal­
tung architektonischer Konzepte beziehen kann. 

Verein für Kulturwissenschaft und Kulturanalyse 
http://www.kulturwissenschaft.at 
Der Verein für Kulturwissenschaft und Kulturanalyse beschäftigt sich mit aktuellen gesellschaftlichen 
Fragen aus einer interdisziplinären Perspektive, bei der historische, ethnologische und 
sozialwissenschaftliche Fragestellungen im Mittelpunkt stehen. Ein besonderes Anliegen des Vereines 
besteht darin, die wissenschaftliche und allgemeinberufliche Arbeit von JungakademikerInnen der 
Geistes- und Sozialwissenschaften aktiv zu fördern. 
Das Projekt „[t]RaumbildeR“ ging davon aus, dass die Interessen und Perspektiven von Jugendlichen 
berücksichtigt werden müssen, wenn beabsichtigt ist, deren Lebenswelt nachhaltig zu verbessern. 
Das Projekt „[t]RaumbildeR“ bot Jugendlichen temporär eine Plattform, die es ermöglichte, ihre 
Sichtweise von öffentlichen Räumen zu artikulieren und ihre Träume und Vorstellungen von Ideal- und 
Wunschorten zu formulieren. 
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Verein für interdisziplinäre Projekte 
Der Verein für interdisziplinäre Projekte führt eine Studie zum Thema „Stadt-Ton. Zur Urbanisierung 
von Stille und Klang“ durch. Das Projekt widmet sich der symbolischen Bedeutung der Ideologisierung 
und epochenspezifischen Wahrnehmung von akustischen Phänomenen. U.a. wird untersucht, ob und 
wie sich der Soundscape einer Stadt – die „Symphonie der Großstadt“ – unter sich wandelnden 
gesellschaftlichen und technologischen Bedingungen verändert, inwieweit die durch Literatur, 
Philosophie und die Massenmedien erzeugten Bilder die Wahrnehmung von „Stille“, „Lärm“ und 
„Klang“ verändern. 

Verein IRIS ISIS – Institut für Räumliche Interaktion und Simulation 
http://info.tuwien.ac.at/raumsim/IRIS-ISIS 
Auf der achtzehnten Konferenz der „International Association for People-Environment Studies“, der 
größten europäischen Diskussionsplattform und Leistungsschau der Environment & Behavior 
Research wurden unter dem Tagungstitel „Evaluation in progress - Strategies for Environmental 
Research and Implementation“ rund 400 Beiträge präsentiert. Zentrale Referatsblöcke wurden dabei 
den Themen Partizipation, Tourismus, Umweltschutz, Gesundheit, Sicherheit, spezielle Nutzer
gruppen, Gender, kreative Umwelten und Umweltsimulation gewidmet. 

Verein Labor X – Architekturforum 
„tempo..rar – Temporäre Nutzungen im Stadtraum“ 

­


Der Verein Labor X – Architekturforum erstellt auf der Grundlage der Ergebnisse eines Symposions 
zum Thema „tempo..rar – temporäre Nutzungen im Stadtraum“ eine Publikation, die sich syste­
matisch mit neuen Strategien für ungenutzte Areale in europäischen Metropolen auseinander setzen 
wird. Als Ergebnis dieses Projektes soll ein Buch entstehen, das als „Manual zur temporären Nutzung 
im Stadtraum“ (in deutscher und englischer Sprache) fungieren kann. 

Musik 

Internationale Stiftung Mozarteum 
http://www.mozarteum.at 
Die „Neue Ausgabe sämtlicher Werke“ von Wolfgang Amadeus Mozart, eine kritisch-wissenschaftliche 
Gesamtausgabe, die seitens der Stadt Wien kontinuierlich gefördert wird, feierte im Jahr 2004 ihr 50­
Jahr-Jubiläum. Seit Erscheinen des ersten Notenbandes 1955 konnten im Rahmen dieser Edition mehr 
als 125 Noten- und Dokumentationsbände sowie knapp 100 Kritische Berichte (Erfassung und 
Beschreibung der für die Edition herangezogenen Quellen und deren wesentlichen Lesarten) vorgelegt 
werden. 

Mozartgemeinde Wien 
Persönlichkeiten aus dem Umfeld Mozarts, die in der Mozartforschung bisher wenig bis kaum Beach­
tung fanden, werden durch das Forschungsprojekt der Mozartgemeinde Wien „Vergessene Bekannt­
schaften. Mozarts unbekannte Freunde und Zeitgenossen“ vorgestellt. Die Forschungsergebnisse 
werden in eine Publikation über das intellektuelle Netzwerk, in welches Mozart während seiner Wiener 
Jahre eingebunden war, einfließen. 

Wiener Beethoven-Gesellschaft 
Die Tagung ,,200 Jahre EROICA“ der Wiener Beethoven-Gesellschaft thematisierte die dritte 
Symphonie Ludwig van Beethovens als musikhistorischen Meilenstein der Kompositionskunst, und sie 
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analysierte dieses Werk unter unterschiedlichen werk-, personen- und gesellschaftsbezogenen 
Perspektiven. Die Eroica war für Beethovens künstlerische Entwicklung ebenso bedeutend wie für 
seine Biographie. An diesem Werk kann man exemplarisch die multiple Verflochtenheit von Kultur-, 
Geistes- und Gesellschaftsgeschichte zeigen. 

Wiener Arbeitsstelle der Neuen Schubert-Ausgabe der Österreichischen Akademie der 
Wissenschaften 
http://www.oeaw.ac.at/schubert/ 
Die „Neue Schubert-Ausgabe“ wird mit Hilfe einer kontinuierlichen Unterstützung durch die Stadt 
Wien – seit einigen Jahren im Rahmen der phil.-hist.-Klasse der Österreichischen Akademie der 
Wissenschaften – ediert. Im Jahr 2004 wurde diese Edition mit der Herausgabe eines Bandes mit vier­
händigen Klavierwerken Schuberts fortgesetzt und zwei kritische Berichte zu den bereits vorliegenden 
Sonatenbänden erarbeitet. 

RISM Österreich – Forschungsförderungsverein für das Quellenlexikon der Musik 
Der Verein RISM Österreich – eine Forschungsförderungsgesellschaft – hat sich die Herausgabe eines 
Quellenlexikons der Musik auf der Grundlage der Bestände der Musikhandschriften der Wiener 
Pfarrarchive St. Augustin, St. Stephan, Lichtental und St. Peter und Paul vorgenommen. Diese 
Bestände sollen systematisch dokumentiert und interpretiert werden. Sowohl Kirchenmusik von 
Größen wie Mozart, Haydn oder Schubert als auch jene der so genannten „Kleinmeister“ und der 
Kapellmeister der Pfarren – derartige Notationen liegen in großer Zahl vor – wird nun erstmals in 
gedruckter Form vorgelegt. 

Wiener Institut für Strauss-Forschung 
http://www.johann-strauss.at 
Johann Strauss Vater war, wie die Strauss-Forscher feststellen, einer der ersten Pop-Artisten Wiens, 
der bereits im Biedermeier vorführte, wie Musik-Business funktioniert. Sein Leben und sein Werk 
wurden erstmals im Rahmen eines Symposions behandelt, das vom Wiener Institut für Strauss-
Forschung organisiert wurde. Ergebnisse dieses Symposions (Werk, Bedeutung und Aktualität seiner 
Musik) wurden in einer Kooperationsveranstaltung mit den Wiener Vorlesungen am 10. März 2004 – 
anlässlich des 200. Geburtstages von Johann Strauss Vater – einer breiten Öffentlichkeit vorgestellt. 

Theodor Leschetizky-Gesellschaft Wien 
Die Theodor Leschetizky-Gesellschaft Wien hat im Jahr 2004 bislang unpubliziertes Notenmaterial von 
Johann Strauss Vater aufgearbeitet und in Hausmusikbesetzung neu gestaltet. 

Kulturvereinigung im Schottenstift 
http://www.schottenstift.at/ 
Die Kulturvereinigung im Schottenstift organisierte die Tagung „Theorie und Geschichte der Monodie“ 
(homophoner Sologesang mit Begleitung). Gegenstand der Erörterungen war die Auseinandersetzung 
mit der historischen Überlieferung von Formen der Monodie, mit der Aufführungspraxis und der 
heutigen Pflege dieser Kunstform in (ost)europäischen Ländern. 

Der Neue Merker 
„Die Frühgeschichte der institutionalisierten Instrumental- und Gesangserziehung in Wien (1817 bis 
1848)“ ist Gegenstand eines Forschungsprojektes, das die Entwicklung des Konservatoriums der 
Gesellschaft der Musikfreunde vor dem Hintergrund der zeitgenössischen Gegebenheiten darstellt und 
die eminente Bedeutung des Konservatoriums nicht nur für die Wiener Musikgeschichte, sondern 
überhaupt für die Geschichte der Musikausbildung herausarbeitet. 
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Verein der Freunde des Instituts für Musikwissenschaft der Universität Wien 
Aus Anlass des 100. Todestages des bedeutenden Musikwissenschafters und Musikkritikers Eduard 
Hanslick beschäftigte sich der Verein der Freunde des Instituts für Musikwissenschaft der Universität 
Wien im Rahmen eines Symposions anlässlich des 100. Todestages mit Werk und Wirkung dieser für 
die Geschichte der Musikästhetik und –wissenschaft gleichermaßen wichtigen Persönlichkeit. 
Hanslicks Analyse und Urteil wirkte weit über das 19. Jahrhundert hinaus. Die Tagung thematisierte 
die Persönlichkeit Hanslicks auch in dessen Bedeutung als Organisator im Wissenschaftsbetrieb und 
im Musikleben. 
Im Rahmen des Symposions „African Perspectives: Pre-Colonial History, Anthropology, and 
Ethnomusicology“ diskutierten ExpertInnen aus aller Welt über Fragen von Kolonialisierung, 
Kolonialismus und Migration, über Systeme und Institutionen der Erziehung und (Aus-)Bildung, über 
Oralität und Performanz, über Extensionen afrikanischer Musik in Amerika, über Weltmusik und 
Crossover-Effekte. 

Verein der Freunde der Musiklehranstalten Wien 
http://www.wien.gv.at/musik/vfmla.htm 
Hugo Wolfs Biographie eignet sich in besonderem Maß für die Analyse des Zusammenhangs zwischen 
künstlerischem Schaffen und wirtschaftlichem Erfolg eines Komponisten. Hugo Wolf war höchst 
erfolgreich im Werben um die Unterstützung wohlhabender ProduzentInnen, VermittlerInnen, 
AgentInnen, HelferInnen. Das Forschungsprojekt „Hugo Wolf und seine Mäzene und Mäzenatinnen“ 
untersucht erstmals die Art der Unterstützung, die Wolf in seinem Leben und Schaffen (von der 
Vermittlung an Verleger bis zur Bezahlung der Sanatoriumskosten) erfahren hat. Weiters werden die 
Voraussetzungen und die Motivationen wohlhabender BürgerInnen, die als Mäzene wirkten, unter 
dem Gesichtspunkt ihrer geschäftlichen, aber auch ihrer ideellen Interessen untersucht. 

Internationale Gustav Mahler Gesellschaft 
http://www.gustav-mahler.org 
Die Internationale Gustav Mahler Gesellschaft führte im Hinblick auf eine große Gustav Mahler-
Ausstellung, die 2005 im Jüdischen Museum gezeigt wird, umfangreiche Recherchen zur Mahler-
Rezeption nach 1945 in Wien durch. Gleichzeitig hat die Gesellschaft die wissenschaftliche Tagung 
über die historische Aufführungspraxis in der Zeit Gustav Mahlers vorbereitet. Mit Hilfe der Förderung 
durch die Stadt Wien wurde das 50. Heft der „Nachrichten zur Mahler-Forschung“ publiziert. Das Heft 
gibt einen historischen Überblick über die Entwicklung der Mahler-Forschung im Rahmen der 
Gesellschaft, dokumentiert Mahlers erstes Kapellmeister-Engagement in Bad Hall und analysiert 
unveröffentlichtes autographes Stimmenmaterial zur Zweiten Symphonie. 

Verein Virtual Mahler 
Ziel des Projektes „Virtual Mahler“ ist es, im Internet Informations- und Studienmöglichkeiten zu 
Person und Werk Gustav Mahlers anzubieten und ein Diskussionsforum zu etablieren. Im Jahr 2004 
wurden in Zusammenarbeit mit Musikbibliotheken und –archiven sowie internationalen Mahler-
Gesellschaften in den USA, in Holland, Deutschland, Tschechien, Frankreich und Österreich die Daten 
zu autographischen Materialien von Gustav Mahlers zehn Symphonien sowie dem „Lied von der Erde“ 
erfasst und erstmals in einem Standortverzeichnis zusammengeführt. 

Franz Schmidt Gesellschaft 
http://www.franzschmidtgesellschaft.at 
Die Franz Schmidt Gesellschaft, die sich seit vielen Jahren der Pflege des Lebenswerkes von Franz 
Schmidt annimmt, veranstaltete im Jahr 2004 das Siebente Internationale Franz Schmidt-Symposion 
„Musik in Wien 1938-45“. Bei diesem Symposion wurden das Wiener Musikleben in der Zeit nach der 
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Machtergreifung der Nationalsozialisten und in den Kriegsjahren, die Geschichte aller bis in die 
Gegenwart bedeutenden Wiener Musik-Institutionen und die diffizilen Machtmechanismen, mit denen 
die Nazis den damaligen Musikbetrieb beeinflussten, dargestellt. 

Internationale Schönberg-Gesellschaft 
Die Internationale Schönberg-Gesellschaft ist als Dokumentations- und Forschungsstelle der Wiener 
Schule und ihrer Nachfolge tätig. In ihrem Vereinsorgan „Österreichische MUSIKZEITschrift“, der 
traditionsreichsten musikwissenschaftlichen Zeitschrift Österreichs, setzt sich die Schönberg-
Gesellschaft mit historischen und gegenwärtigen ästhetischen und gesellschaftlichen Phänomenen 
und Entwicklungen des Musiklebens auseinander. Aus Anlass des 100. Geburtstages von Nikos 
Skalkottas veranstaltete die Gesellschaft im Jahr 2004 ein Symposion, das Leben, Werk und 
Rezeptionsgeschichte des griechischen Komponisten und seine Stellung als Schönberg-Schüler 
eingehend beleuchtete. 

Arnold Schönberg Center 
http://www.schoenberg.at 
Das Arnold Schönberg Center wurde für die Durchführung des Symposions „Arnold Schönbergs 
Schachzüge – Dodekaphonie und Spielekonstruktionen“ über Arnold Schönbergs Zwölftonmethode, 
die in dieser Technik verfassten Werke und die konstruktiven Positionen in seinem künstlerischen 
Schaffen unterstützt. 

Verein ton werk – Forum für Neue Musik 
Friedrich Cerha, einem der prominentesten zeitgenössischen österreichischen Komponisten, wurde 
seitens des Vereines ton werk – Forum für Neue Musik ein wissenschaftliches Symposium gewidmet. 
Das Symposion würdigte Cerhas Werk anlässlich der Uraufführung des abendfüllenden Requiems für 
Chor und Orchester des Meisters. 

Europäische Musiktheater-Akademie e.V. 
Aus Anlass des 50-jährigen Bestehens der Wiener Kammeroper versuchten Theaterwissen­
schafterInnen, Theaterschaffende und KomponistInnen im Rahmen der Tagung „Kammeroper: Von 
der Kunst der kleinen Form“ den Begriff „Kammeroper“ zu definieren und Bedeutung und Funktion 
dieser Kunstform zu erörtern. Die Tagung zeigte die Entwicklung der Kammeroper – deren Vorläufer 
seit dem späten 16. Jahrhundert bestehen – vom Beginn des 20. Jahrhunderts (in Deutschland) bis 
in die Gegenwart. 

Österreichischer Musikrat – ÖMR 
http://www.oemr.at 
Im Bereich der Reproduktion von Musik – so die Expertise des Österreichischen Musikrates – besitzt 
Österreich Weltformat. Die Nachwuchsförderung wird durch zahlreiche Ausbildungsinstitutionen und 
Interpretenwettbewerbe gestützt. Im Bereich der Kreation und Produktion von Musik findet sich 
Österreich jedoch zunehmend international gesehen in einer Randposition. Das durch die Stadt Wien 
geförderte Symposion des Österreichischen Musikrates „Kreativität und Pluralismus“ hatte es sich 
zum Ziel gesetzt, auf dieses Problemfeld hinzuweisen und das öffentliche Interesse für kreative Arbeit 
in allen Sparten der Musik (von der Klassik bis zur elektronischen Musik) zu verstärken. 
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Förderung wissenschaftlicher Projekte 

Österreichische Gesellschaft für Musikwissenschaft 
http://www.oegmw.at 
Die Österreichische Gesellschaft für Musikwissenschaft wurde 1973 in Ergänzung der etablierten
 
akademischen Institutionen als Kontaktforum aller mit der österreichischen Musikforschung verbun­

denen Persönlichkeiten und Institutionen gegründet. Die Österreichische Gesellschaft für
 
Musikwissenschaft ist der größte österreichische Fachverband auf dem Gebiet der Musikforschung.
 
„Oralität, klingende Überlieferung und mediale Fixierung: eine Herausforderung für die Musik­

wissenschaft“ war der Titel einer durch die Stadt Wien geförderten Veranstaltung, die die
 
Österreichische Gesellschaft für Musikwissenschaft im Jahr 2004 durchführte.
 

Mit Strömungen neuer Musik setzten sich zwei Initiativen auseinander, deren Tätigkeit durch die Stadt
 
Wien kontinuierlich gefördert und ermöglicht wird:
 
Die Veranstaltungsreihe „Musik reflektiert“ des Vereines der Freunde der Universität für Musik
 
und darstellende Kunst Wien und die Stadtinitiative Wien (http://www.stadtinitiative.at/)
 
boten pointierte Vorträge zur zeitgenössischen Musik, die durch Musikbeispiele veranschaulicht
 
wurden.
 

Die Stadt fördert auch Projekte, die der Bewahrung von Daten über Musik für künftige Forschungen
 
dienen. Hierher gehören z.B. das Projekt „Zeitschriftenauswertung für die Datenbank zur
 
österreichischen Musik/Österreichisches Musiklexikon“ der Kommission für Musikforschung an
 
der Österreichischen Akademie der Wissenschaften, das Archiv österreichischer Popularmusik
 
(SR – Archiv Österreichischer Popularmusik, http://www.sra.at/) und die Aufarbeitung des
 
wissenschaftlichen Nachlasses von Kurt Blaukopf, dem Pionier der österreichischen Musiksoziologie
 
(Institut für Musiksoziologie, http://www.mdw.ac.at/). 

Literatur 

Internationale Nestroy-Gesellschaft 
http://www.nestroy.at 
Die Internationale Nestroy-Gesellschaft wurde für die Herausgabe der Historisch-kritischen Ausgabe 
sämtlicher Werke Johann Nestroys von Beginn dieses Unternehmens an substantiell gefördert. Die 
Gesellschaft und die Herausgeber haben im Zuge dieses Editionsprojektes ein umfassendes Know­
how am Stand aktueller Editionswissenschaft entwickelt. Mit der Herausgabe des Bandes „Stücke 3“ 
(im Herbst 2004) ist diese Werkausgabe in 52 Bänden nun – fast – vollendet. Der zuletzt edierte Band 
enthält Frühwerke Nestroys: die Parodie „Zampa der Tagdieb“ (eine Parodie auf Hérolds Erfolgsoper 
„Zampa“) und das Zauberspiel „Der confuse Zauberer“ sowie das Fragment „Treue und 
Flatterhaftigkeit“. 

Raimundgesellschaft 
http://www.ferdinandraimund.at 
Ähnlich der Nestroy-Gesellschaft mit ihrem Projekt der Nestroy-Edition verfolgt die 
Raimundgesellschaft das Projekt, eine Historisch-kritische Ausgabe sämtlicher Werke Ferdinand 
Raimunds (HKA-Raimund) herauszugeben. Der Präsentation dieses Editionsvorhabens in der 
Öffentlichkeit diente ein veranstaltetes Internationales Raimund-Symposion mit Vorträgen und einer 
abschließenden Podiumsdiskussion über „Wiener Witz und Schmäh – Formen, Themen, Strukturen“, 
die im Rahmen der Wiener Vorlesungen stattfand. 
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Österreichische Goethe-Gesellschaft 
Fast der gesamte Nachlass Adalbert Stifters befindet sich in Prag, im so genannten „Prager Stifter – 
Archiv“ der Tschechischen Nationalbibliothek. Aus Anlass von Adalbert Stifters 200. Geburtstag im 
Jahr 2005 wird eine Publikation erscheinen, die das vorhandene biographische und autobiographische 
Material – Dokumente und Briefe – erstmals zusammenführt und kommentiert und so die Möglichkeit 
bietet, Stifters „Wiener Jahre“ neu zu bewerten. 

Verein ,,Projekt Schwab“ 
Der Großteil des Schaffens von Werner Schwab – unveröffentlichte Texte aus den Jahren vor 1991 – 
besteht aus Prosatexten. Inhalt, Gestalt und Ausformungsgrad dieser Texte, das Verhältnis zwischen 
Veröffentlichtem und Unveröffentlichtem sowie die Zugehörigkeit zu verschiedenen Textgattungen 
liegen in Schwabs künstlerischer Entwicklung, den biographischen Umständen und der kurzen 
Lebensspanne Werner Schwabs begründet. Die Erfassung des Originalmaterials durch Digitalisierung, 
die Erschließung durch Identifikation und systematische Ordnung sowie die gesamte Transliteration 
konnten – mit Unterstützung der Stadt Wien – bereits erfolgreich abgeschlossen werden. Nunmehr 
werden die generierten Textmassen systematisch inhaltlich erfasst und geordnet. 

Gesellschaft für Theaterwissenschaft 
Der VII. Internationale Kongress der Gesellschaft für Theaterwissenschaft war der Thematik „Komik 
– Ästhetik, Theorien, Vermittlungsstrategien“ gewidmet. Im Laufe der Tagung präsentierten 69 
Vortragende ihre Forschungsergebnisse und -perspektiven, analysierten die Ausprägungen und 
Mechanismen der Komik/des Komischen in historischen und gegenwärtigen Theaterformen sowie in 
elektronischen und digitalen Medien. Das behandelte Phänomen erwies sich als kontextabhängig, 
geprägt von Mentalitäten und Wertvorstellungen mit ihren je eigenen historischen, sozialen und 
existentiellen Konturen. Das zeitliche Spektrum reichte von der alten attischen Komödie über die 
Fasnachtsspiele und die Comici dell’arte an den Höfen der Habsburger, über eine Bestandsaufnahme 
des Phänomens im Gegenwartstheater mit seiner Ästhetik der Fragmentisierung und Engführung von 
Theater und Leben bis zur Mediatisierung von Wahrnehmung und den Erfahrungszeiträumen digitaler 
Formate. 

Mit Hilfe der Wissenschafts- und Forschungsförderung der Stadt Wien konnten 2004 auch die Werke 
folgender Autoren für die Drucklegung vorbereitet bzw. herausgeben werden: 

Armin Berg Gesellschaft – Verein zur Förderung jüdischer Unterhaltungskultur in Wien 
http://www.arminberg.at 
Eine Edition der Arbeiten des Wiener Humoristen Armin Berg soll eine kritische Textsammlung, eine 
Briefedition, ein Liederbuch, ein Werkverzeichnis, Bilder, Faksimiles und eine Diskographie umfassen. 

Kulturverein Schäffergasse 
Der 2004 gefeierte 60. Geburtstag Gustav Ernsts gab Anlass, seine zwölf bis 2003 uraufgeführten 
Dramen (mit einem unaufgeführten Stück) herauszugeben. 

Die Österreichische Gesellschaft für Germanistik betreut das Projekt der Herausgabe der 
Dramen von H.C. Artmann und der Romane von Fritz Habeck. 

Verein Projekt Forum 2004 
Der Verein Projekt Forum 2004 brachte im Jahr 2004 sein ambitioniertes Vorhaben der Herausgabe 
eines Reprints der von Friedrich Torberg gegründeten österreichischen Kulturzeitschrift FORUM, die in 
der Folge von Günther Nenning herausgegeben wurde, zu einem erfolgreichen Abschluss. Diese 
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Edition mit ihren vielen tausend Seiten, gibt einen ausgezeichneten Einblick in die Geschichte 
österreichischer Intellektualität in der Zweiten Republik. 

Gesellschaft für Phänomenologie und kritische Anthropologie 
Der Briefwechsel zwischen Gottfried Wilhelm Leibniz und Bartholomäus Des Bosses S.J., einer der 
umfangreichsten Textkörper der Leibnizschen Philosophie, liegt nun erstmals in deutscher 
Übersetzung vor. Er ist ein wichtiges kulturhistorisches Dokument zur Welt des frühen 18. 
Jahrhunderts, in dem die Rolle Wiens durch Leibniz’ Aufenthalt in den Jahren 1712-1714 in der 
Residenzstadt in besonderem Maß zum Ausdruck kommt. 

Zwei weitere Briefcorpora des 20. Jahrhunderts werden gegenwärtig mit Hilfe der Stadt Wien 
wissenschaftlich-kritisch aufgearbeitet: Die Internationale Alexander Lernet-Holenia 
Gesellschaft (http://www.lernet-holenia.com/) bereitet die Herausgabe der Briefe von 
Alexander Lernet-Holenia vor. Die Josef Weinheber-Gesellschaft erschließt den Briefnachlass von 
Josef Weinheber. 

Die Österreichische Akademie der Wissenschaften, deren Arbeit im Kapitel 5 dieses Berichtes 
ausführlich dargestellt wird, arbeitet an drei großen Projekten, die sich mit der Edition und 
Kommentierung von Texten beschäftigen, die seit Jahren mit Hilfe der Förderung durch die Stadt Wien 
ermöglicht werden: 

„Wörterbuch der Fackel“ 
(http://www.oeaw.ac.at/litgeb/fackellex/) 
Das Wörterbuch der Fackel ist ein nach drei verschiedenen lexikographischen Typen - Wörterbuch der 
Redensarten, Schimpf- und Schmähwörterbuch, Ideologisches Wörterbuch - konzipiertes 
Textwörterbuch. Ein Textwörterbuch versucht, die in einem bestimmten (literarischen) Text realisierte 
Sprachverwendung, also den Sprachgebrauch in einem Text, als Material für die Darstellung der 
Sprache lexikographisch zu nutzen. Die von Karl Kraus in Wien herausgegebene Zeitschrift „Die 
Fackel“ eignet sich als Quelle für ein Textwörterbuch wie kein anderer Text der deutschen Sprache; 
sie hat in ihrer formal und inhaltlich vielfältigen Gestalt und in ihrer Sprachmächtigkeit keine 
literarische und sprachliche Entsprechung. Ein Wörterbuch der Fackel, das es sich, anders als die 
zunächst an grammatikalischen, morphologischen und etymologischen Angaben interessierten 
allgemeinen Sprachwörterbücher, zur Aufgabe setzt, die im jeweiligen Kontext erkennbar werdenden 
semantischen und pragmatischen Qualitäten von Wörtern und Wendungen sichtbar zu machen, wird 
einen entscheidenden, auch das heutige sprachliche Verhalten erhellenden Beitrag zu politischen 
Denk- und Sprechweisen leisten. 
Zum 100. Jahrestag des Erscheinens der „Fackel“ ist im Dezember 1999 der erste Band des „Fackel“­
Wörterbuches, das „Wörterbuch der Redensarten“, im Verlag der Österreichischen Akademie der 
Wissenschaften erschienen. Bei der Vorbereitung des zweiten Bandes, des „Schimpf- und 
Schmähwörterbuches“ zeigt sich die besondere Schwierigkeit, eine sinnvolle und textadäquate 
Auswahl aus der Fülle der sprachlichen Einheiten festzulegen, die in der „Fackel“ pejorativ, d.h. 
abwertend gebraucht sind. Die Auswahlverfahren werden methodisch in verschiedenen Lese- und 
Markierungsvorgängen von den Mitarbeiterinnen durchgeführt, wobei die XML-Annotierung des 
elektronischen Textes es ermöglicht, verschieden strukturierte Listen und Zusammenstellungen je 
nach lexikographischem Bedarf zu generieren. Was das Print-Wörterbuch betrifft, wurde im Jahr 2004 
am Konzept der Makro- und Mediostruktur gearbeitet. 
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Abfaller, Ab-und Zufaller, Abkömmlinge, Absager, Adepten, Advokaturskonzi 
Aftermieter, Agent, Agenten, agents provocateurs, Agitatoren, Alibiträger, Ar 
Anhängsel, Antikapitalkalb, Anzapfer, Asiat , Assistenten, Ästhet, Auditoren,, 
Abtrünnige, Aufgeregte, Augendiener, Ausbeuter, Aushälter, Auslandskämpf 
Auswendigsprecher, Autobanditen, Autor, Bankert, Barbaren, Barrikadenkär 
Barrikadenmausi, Bastard, Bauernfänger, Beelzebub, Bejaher, Beschäftigte 
Betrüger, Bezirksbonzen, Bezirksothello, Bezirksverleumder, Biederherzen, 
Bildungslyriker, Blinde, Blödling, Bluboständige, Blutgebieter, Blutsäugling, I 
Blutschuldner, Blutspekulanten, Bocher, Böcke, Bolschewiken, Bonhomme, 
Bourgeois, Braune, Brut, Bube, Bübchen, Bücherhausierer, Buhlerin, BühnE 

>Fackel< Wörterbuch I Textlexikographie Bürger,Bürohelden, Bursche, Büttel, Cafetier, Charlatan, Chorist, Chronique 
Cliquenmänner, Commis voyageur, Conseiller imperial, Conservative, Coulissier, Crapüle, Degenerale, Demagogen, [ 
Denunziant, Despot, Dichter, Dickwänste, Dignitäre, Dilemmatiker, Dilettant, Diplomaten, Diskutierer, Dissimulator, Diu 
Diurnistenseelen, Doktores, Drahrer, Draufgänger, Drückeberger, Dummkopf, Dümmste, Durchbrecher, Edelgreis, Ede 
Ehrabschneider, Ehrenwürger, Einbrecher, Eisenfresser, Elemente, Emporblicker, Enthüller, Enttäuschte, Entwicklungs 
Epigone, Erneuerer, Eroberer, Erpresser, Esel, Eskompteimperator, Existenzen, Fachleute, Fachmann, Fachtröpfe, Fa 
Faiseur, Faktoren, Falloten, Fant, Faschist, Federn, Federvolk, Feigling, Feldwebel, Fenriswolf, Feschak, Feuilletonist, 
Figurant, Finsterlinge, Flachkopf, Fortschrittsmann, Frauenzimmer, Frechling, Freibeuter, Freidenker, Freigeist, Freigel 
Freigesindel, Freiheitler, Freiheitskämpfer, Freiheitsmann, Freiheitstrottel, Fremdblütige, Fremdrassige, Friedenshetzer 
Frühaufsteher. Führer, Funktionäre, Galopins, Gangster, Gans, Garnisonslyriker, Gegenangreifer, Gegentröpfe. Gehirn 
Geigerbuam, Geistesführer, Geistgesindel, Geisthändler, Gelegenheitshumorist, Gelegenheitsmacherinnen, 
Gemeindeschlauchtrommelwagenspritzenbegleiter, Genießer, Genossen, Gerichtsreporter, Germaniaken, Germanistel 
Gesellschaftswitzlinge, Gespenst, Gestalt, Gewohnheitsverbrecher, Gigerl, Gimpel, Gnome, Göttergatte, Götzen, Gou1 
Grenzschutzoffiziere, Grinser, Gründlinge, Grüßer, Gummikönig, Günstling, Habitue, Handeljude, Händler, Häring, Hä~ 
Hascherln, Haudegen, Häuptlinge, Hausmeister, Hausmeisterinnen. Heerführer, Henker, Herr, Herren, Herrschernatur, 
Herzensganeff, Heuchler, Hinaufgelangte, Hinterhältige, Historiker, Hitzkopf, Hochverräter, Höhlenbewohner, Hohlkopf 
Hornbrille, Hotelportier, Humanitäter, Hure, Hurentreiber, Hyänen, Idealisten, ldeo- und Terminolügner, ldeolog, Idioten 
lmpressario, Individualitäten, lndividualitätstalent, Individuen, Ingenieure, lnseratenagenten, Instruktoren, Intellektuelle 
lntellektwesen, lntelligenzbestie, lntelligenzen, Intime, lsraeliteraten, Jammergestalten, Journaille, Journal-Drachen, Je 
Jude, Judendirne, Judenjunge, Jugendbildner, Jugendführer, Junge, Jünger, Kalkulator, Kämpfer, Kämpfergreise, Kam 
Kampfnaturen, Kampfschreiber, Kanaille, Kapazitäten, Kapitalisten Karikaturisten, Karrengäule, Kasmader, Katzelmacl 
Kenner, Kerl, Kerle, Kerzelweib, Kitscher, Kleinbürger, Kleingeist, Klirrender, Klügling, Knappen, Knockabout, Kommis, 
Komplizen, Konfidenten, Konsule, Konzeptsbeamte, Koofmich, Kopisten, Korruptionisten, Korybanten, Kosmopolit, Ko 
Krähwinkler, Kreaturen, Kretin, Kridatare, Kriegsbarden, Kriegsberichterstatter, Kriegsberichterstatterin, Kriegsfigur, Kri 
Kriegsschmock, Kriegsüberwacher, Krüppel, Kujone, Kuli, Kulturforscher, Kulturhändler, Kulturspezialisten, Künstler, K 
Kunstwärter, Larven, Lebedamen, Lebemänner, Leitartikler, Lemuren, Lieblinge, Linksanwalt, Linkshänder, Literarhisto 
Literarhysteriker, Literarier, Literat, Literaten, Literaturdelinquent, Literaturprofessor, Lokalpatriot, Losgeher, Lügner, Lu 
Lümmel, Lump, Lupenentsager, Lustgreis, Lustknaben, Lysoformjüngeling, Machtverfüger, Magier, Mahner, Maitresser 
Mameluk, Männchen, Marköre, Markthelfer, Marodeure, Masseusen, Maulaff, Maultrommler, Mausi, Mäzene, Mehlspe 
Meinende, Menschenfresser, Menschenschlächter, Messeonkel, Millennarier, Minierer, Mißgeburten, Mißvergnügte, Mi 
Monstren, Monstrum, Monturdepoträuber, Mordsbetrüger, Mordskerle, Mundwerker, Musikkritiker, Nachahmer, Nachde 
Nachleser, Nachmacher, Nachrufer, Nachsatiriker, Nachschwätzer, Nachtischhumorist, Nachtreter, Narr, Nebenmensel 
Neidende, Nibelungentreuer, Nichterscheiner, Nichtpersönlichkeit, Nichtssager, Nichtswürdige, Normalbürger, Nullen, < 
Obmann, Ohnmachthaber, Ölgötze, Operettenwucherer, Optimisten, Orientierte, Originalgenie, Österreicher, Pair, Pap 
Parasit, Parteikuli, Parteimenschheit, Parteinuchen, Parteiphraseure, Parteizyniker, Parvenuv, Pathetiker, Patriot, Patri 
Pfuscher, Pharisäer, Philister, Philologe, Philosoph, Phönixeln, Phrasendreschen, Phraseure, Pietätsberserker, Plaude 
Polemiker, Politiker, Politikus, Polyhistor, Popanz, Portier, Poseure, Prachtkerle, Prasser, Preistreiber, Privatdozent, 
Produktenhändler, Professionskrieger, Professionskupplerin, Professoren, Profosen, Proletarier, Proleten, Prominente, 
Provinzcharakter, Psychoanalin, Psychobanalytiker, Pülcher, Quäler, Querulanten, Raben, Rassemenschen, Räte, Rat 
Redakteure, Redaktionsheiliger, Regenten, Reimschmid, Renngigerl, Reporter, Republikaner, Revenants, Revolutionä 
Revolutionslibertiner, Revoluzzer, Revolverjournalist, Revolvermann, Riseure, Rüpel, Säcularbetrachter, Sadisten, San 
Satirenschreiber, Schachtelkasmader, Schädling, Schalanter, Schalk, Schandbürger, Scharfrichter, Schergen, Scheuet 
Schimpfer, Schlachtbankier, Schlachtenbummler, Schlachtenlenker, Schleichhändler, Schlendrian, Schliefer!, Schmiert 
Schmierer, Schmierfink, Schmock, Schmunzler, Schnuckert, Schreiber, Schreiberhirne, Schreier, Schuft, Schulbuben, : 
Schwachkopf, Schwächling, Schwachsinniger, Schwärmer, Schwarze, Schwätzer, Schwein, Schwindler, Schwirrer, Seo 
Seichte, Seidenwarenhändler, Selbstbehaupter, Selbstherrscher, Selbstknechte, Selfmademan, Shakespeare-SchändE 
Silbentäuschler, Simandln, Simpel, Sinnenkitzler, Sklavenhändler, Snobs, Soldatenschinder, Soldatentypen, Sonntags1 
Sozialdemokraten, Sozialdenker, Sozialisten, Späher, Spekulanten, Sphärenmusiker, Spießbürger, Spießbürgermeister 
Spitzbube, Spitzel, Spitzen, Spitzgreis, Spukgestalten, Staatsbankrotteur, Staatsfallot, Staatskretin, Staatsmann, Staats· 
Staubaufwirbler, Stimmbildner, Stoffel, Stratege, Streber, Strichjungen, Stützen, Sumper, Szenefälscher, Tagesgrößen, 
Taktiker, Talent, Techniker, Teppichgelehrter, Teut, Theaterexistenzen. Theaterhändler, Theaternullen, Theaterplaudere 
Tolle, Tollhäusler, Tölpel, Totschweiger, Trampel, Trillerer, Troglodyt, Tropf, Trottel, Trotzbuben, Trotzkisten, Trutzbolde, 

Förderung wissenschaftlicher Projekte 

Illustration 
Fackellex 
Bildnachweis: 
AAC 

71 



Förderung wissenschaftlicher Projekte 

„Ludwig Wittgenstein – Wiener Ausgabe“ (LWWA) 
(http://www.oeaw.ac.at/kkt/) 
Seit mehr als 10 Jahren wird aus Mitteln der Wissenschafts- und Forschungsförderung das 
Editionsprojekt „Ludwig Wittgenstein – Wiener Ausgabe“ der Kommission für Kulturwissenschaften 
und Theatergeschichte der Österreichischen Akademie der Wissenschaften unterstützt. Diese 
Kommission arbeitet dabei eng mit der Forschungsgruppe um Michael Nedo in Cambridge zusammen. 
Die „Wiener Ausgabe“ ediert das Manuskriptcorpus der nachgelassenen Schriften Ludwig 
Wittgensteins, die sich in Cambridge befinden, aus der Zeit zwischen 1929 und 1934. Bisher sind 
folgende Bände erschienen: 
Michael Nedo, Ludwig Wittgenstein - Einführung 
LWWA, Bd. 1: Philosophische Bemerkungen 
LWWA, Bd. 2: Philosophische Betrachtungen, Philosophische Bemerkungen 
LWWA, Bd. 3: Bemerkungen, Philosophische Bemerkungen 
LWWA, Bd. 4: Bemerkungen zur Philosophie. Bemerkungen zur Philosophischen Grammatik 
LWWA, Bd. 5: Philosophische Grammatik 
LWWA, Apparatus: Konkordanz zu den Bänden 1-5 
LWWA, Register zu den Bänden 1-5 
LWWA, Bd. 8,1: Synopse der Manuskriptbände V bis X 
LWWA, Bd. 11: „The Big Typescript“ 
Drei weitere Bände sind in Planung. 

AAC-AUSTRIAN ACADEMY CORPUS an der Kommission für literarische Gebrauchsformen der 
Österreichischen Akademie der Wissenschaften (http://www.oeaw.ac.at/litgeb/aac/) 
„Die sprachliche Vielfalt ist ein Kernstück des europäischen Kulturerbes und wird dies auch in Zukunft 
sein. Allen in Europa gesprochenen Sprachen kommt dabei große Bedeutung zu.“ Unter diesem Motto 
wurde im Jahr 2001, im „Europäischen Jahr der Sprachen“, das texttechnologische Programm AAC­
AUSTRIAN ACADEMY CORPUS an der Kommission für literarische Gebrauchsformen der Österreichischen 
Akademie der Wissenschaften etabliert, mit dem Ziel, die deutsche Sprache in ihrer kulturellen 
Entwicklung in unterschiedlichen staatlichen Kontexten zu erforschen und ihre vielfältigen Lexikon-
und Textqualitäten mittels informationstechnologischer Verfahren für die Nachwelt aufzubereiten und 
zu erhalten. 
Für den verantwortlichen Umgang mit Sprache ebenso wie für deren wissenschaftliche Erforschung ist 
gleichermaßen von Nutzen, wenn umfangreiche, gut ausgewählte und linguistisch sinnvoll 
aufbereitete Text- und Sprachzeugnisse in digitaler Form verfügbar und jedem an der Sprache 
Interessierten zugänglich sind. Die wissenschaftlich fundierte Auswahl und Strukturierung von Texten 
in Form elektronischer Textcorpora, wie sie für andere europäische Sprachen bereits existieren, dient 
nicht nur der Erhaltung und Dokumentation des kulturellen Wissens, sondern auch der Stimulierung 
innovativer Fragestellungen und der Entwicklung neuer Methoden in den Sprach-, Kultur-, 
Gesellschafts- und Informationswissenschaften. Im AAC-Austrian Academy Corpus werden primär 
gedruckte Textquellen im Untersuchungszeitraum 1848 bis 1989 als Volltexte digitalisiert und 
wissenschaftlich aufbereitet, wobei die Auswahl der Texte durch zeitliche, textsortenspezifische und 
thematische Kriterien bestimmt wird. Ab 2005 wird eine exemplarische Online-Publikation erfolgen, 
im Jahr 2007 soll die gesamte Corpusstruktur („AAC-Container“) mit einer Textbasis von 100 Mill. 
running words online verfügbar sein. 
Die Dokumentation von Fachsprachen ist für jedes elektronische Corpus eine primär lexikalische 
Notwendigkeit; im Bereich der Fachsprachen finden sich die meisten Neologismen. Eine Kernaufgabe 
für das AAC ist daher die Auswahl von Zeugnissen der Wissenschaftssprache und Wissenschaftskultur. 
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Der Einfluss von Wissenschaft und Forschung auf den Gebrauch und die Entwicklung der 
Standardsprache ist für die Sprachgemeinschaft nicht evident und muss prozessual betrachtet 
werden. Aus der sprachhistorischen Perspektive ist dieser Einfluss jedoch unbestritten.  
Im Jahr 2004 wurden Texte von Persönlichkeiten bearbeitet, die durch ihre wissenschaftliche Arbeit 
in Wien oder für Wien weltweites Ansehen erlangt haben, und die als Bezugspunkte in der 
Wissenschaftsgeschichte produktiv für die Wissenschaftszukunft dieser Stadt gemacht werden 
müssen. Dabei wurden 
Texte von Ernst Mach, Otto Neurath, Hans Kelsen, Heinrich Gomperz, Anton Menger, Lise Meitner, 
Eduard Suess, Theodor Billroth, Ludwig Boltzmann berücksichtigt. Das Auswahlinteresse richtete sich 
nicht ausschließlich auf die fachsprachlichen Publikationen, sondern vielmehr auf verschiedene 
Gebrauchstexte, die an eine breite Öffentlichkeit gerichtet wurden. Von Hans Kelsen sind 
beispielsweise eine Reihe von Veröffentlichungen in Zeitungen und Zeitschriften von Interesse, von 
Eduard Suess ist ein Band mit „Erinnerungen“ zwei Jahre nach seinem Tod veröffentlicht worden. 
Das Wissen über Geschichte und Kultur steht in engem Zusammenhang mit Text-Wissen. Die 
kommunikationstechnologische Entwicklung der letzten beiden Jahrzehnte hat gezeigt, dass Texte 
elektronisch aufbereiten und verfügbar gemacht werden müssen, um sie auch in Zukunft für 
Wissenschaft und Forschung nutzen zu können und um das daraus zu schöpfende Wissen weitergeben 
zu können. Philologisch sinnvolles Arbeiten ist schon heute nachhaltig von der Verfügbarkeit qualitativ 
hochwertiger elektronischer Textkorpora abhängig. Entwicklung und Aufbau derartiger Korpora sind 
Gegenstand und Aufgabe der philologischen Grundlagenforschung geworden. 

Illustration AAC 
Bildnachweis: ACC 
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Eine Reihe von wissenschaftlichen Gesellschaften und Vereinen, die ihren Sitz in Wien haben, 
bemühen sich mit vielfältigen Aktivitäten in Forschung, Dokumentation und Vermittlung, Leben und 
Werk von AutorInnen und deren Rezeption einer größeren Öffentlichkeit näher zu bringen: 

Jura Soyfer Gesellschaft 
http://www.soyfer.at 
Die Aktivitäten der Jura Soyfer Gesellschaft konzentrierten sich im Jahr 2004 auf heutige 
Transformationsprozesse (mit besonderer Berücksichtigung der Rolle der Frauen weltweit in diesen 
Prozessen), auf die Sicherung des Gedenkens (Archiv), Beratungen (Theater, Übersetzungen) sowie 
Öffentlichkeitsarbeit (Zeitschriften, Zeitungen, Radio, Fernsehen) vor allem in Wien. 

Verein Cultural Research 
Den 40. Todestag von Konrad Bayer nahm der Verein Cultural Research zum Anlass, die seit den 80er 
Jahren in Österreich entwickelte Wertschätzung gegenüber dem künstlerischen Werk der Wiener 
Gruppe und Konrad Bayer mit einem Symposion zu akzentuieren. Die ReferentInnen analysierten, 
beschrieben und diskutierten Theorie und Praxis des Experimentellen Theaters und Aspekte und 
Facetten der Position Konrad Bayers in diesem künstlerischen Feld. Aktuelle Tendenzen der 
Theaterkultur und -diskussion kamen im Rahmen der Tagung ebenfalls zur Sprache. 

Erika Mitterer Gesellschaft 
http://www.petrowsky.org 
Die Erika Mitterer Gesellschaft hat sich Pflege und Verbreitung des Werkes von Erika Mitterer zur 
Aufgabe gemacht. Die Zeitschrift „Der Zaunkönig“, das Publikationsorgan der Gesellschaft, ver
öffentlichte im Jahr 2004 u.a. Beiträge zu den Themen „Historischer Roman“, „Geschichtliches Erbe 
Europas“, „Anpassung und Widerstand in der NS-Zeit“ und zu den AutorInnen Gerhard Fritsch, Alma 
Johanna Koenig, Erika Mitterer, Rainer Maria Rilke, Ina Seidel, Arthur Schnitzler und Vladimir Vertlib. 
Drei Forschungsprojekte untersuchen die Austriazismen im Spätwerk Erika Mitterers, die religiösen 
Motive in Erika Mitterers Lyrik und die Position des Romans „Der Fürst der Welt“ in der Literatur der 
„Inneren Emigration“. 

Österreichische Gesellschaft für Kinder- und Jugendliteraturforschung 
http://www.biblio.at/oegkjlf 
Die Österreichische Gesellschaft für Kinder- und Jugendliteraturforschung brachte beim Symposion 
„Kindheit zwischen West und Ost. Kindheitsbilder zwischen Kaltem Krieg und neuem Europa“ 
WissenschafterInnen aus alten und neuen EU-Ländern miteinander ins Gespräch. Es wurde über 
Kinderalltag, über Kindheitsbilder zwischen 1945 und der Gegenwart, und über den Wandel der Rolle 
und des Selbstverständnisses der KinderbuchautorInnen in ihren Ländern referiert und diskutiert. 

vienna knowledge net 
http://www.vknn.org 
Der in Wien lebende persische Schriftsteller Hamid Sadr untersucht im Projekt „Literarische 
Berührungspunkte Wien – Persien“ anhand literarischer Texte die Wirkung Wiens als Metropole von 
1873 bis heute auf das Österreichbild unter den Kulturschaffenden in Persien. 

­
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Wiener Sprachgesellschaft 
http://www.univie.ac.at/indogermanistik/wsg 
Hauptthema des 11th International Morphology Meeting der Wiener Sprachgesellschaft waren die 
Grenzen der Morphologie – einerseits als Abgrenzung der Morphologie gegenüber der Syntax (z.B. ob 
frz. „chef de gare“ eher wie die deutsche Übersetzung „Bahnhofsvorstand“ eine morphologische 
Zusammensetzung oder ein Satzteil ist); andererseits ging es um die Grenzziehungen zwischen 
Teilbereichen der Morphologie, was sowohl für die Sprachtheorie als auch für Anwendungsbereiche in 
der automatischen Datenverarbeitung und bei der Diagnose und Therapie von Sprachstörungen von 
Bedeutung ist. Neben diesen Anwendungsbereichen wurden unter anderem auch Fragen der 
sachgerechten Planung von Fachausdrücken, des kindlichen Grammatikerwerbs und der Morphologie 
in der Gebärdensprache behandelt. 

Weiters führte die Wiener Sprachgesellschaft Vorarbeiten zu einer Edition der Korrespondenz Leo 
Spitzers mit Bernhard Hurch durch. Der Wiener Romanist Leo Spitzer lehrte nach seiner Emigration 
in die USA bis 1956 an der Johns Hopkins University in Baltimore. Spitzer gilt als Begründer der 
Diskursanalyse. Seine Arbeiten wurden besonders in Frankreich viel beachtet und rezipiert. Seine 
Korrespondenz mit dem Sprachwissenschafter Hugo Schuchardt in Graz ist ein eindrucksvolles 
Zeugnis des Lebens und Denkens eines jüdischen Wissenschafters, der zeitlebens ein politisch 
denkender Mensch, ein vehementer und aktiver Gegner des Ersten Weltkriegs, ein wacher Zeitzeuge 
und ein scharfer Denker seines Faches war. Die Edition - die Briefe Spitzers und die Kommentare des 
Herausgebers Hurch - möchte einen Beitrag zur Rezeption Leo Spitzers in Österreich leisten. 

Kunst, Kultur und Wissenschaft im Dialog 

eipcp - European Institute for Progressive Cultural Policies 
http://www.eipcp.net/ 
„republicart“ ist ein transnationales Forschungsprojekt des Vereines eipcp - European Institute for 
Progressive Cultural Policies zur Untersuchung und Entwicklung von progressiven Praxen der Public 
Art. Das vernetzte Projekt von KünstlerInnen, TheoretikerInnen und Kunstinstitutionen in ganz 
Europa bündelt verschiedene Stränge der Produktion zeitgenössischer Kunst, der politischen Theorie 
und der Kulturpolitik über einen Zeitraum von 3 Jahren (2002-2005). Im Jahr 2004 wurde unter dem 
Titel „republicart discursive lines“ eine Serie von wissenschaftlichen Veranstaltungen in verschiedenen 
Städten der EU durchgeführt und eine Studie, die sich mit der gesellschaftlichen Bedeutung des 
Aktivismus in der Kunst beschäftigt und die Entwicklungslinien der aktivistischen Kunst des 20. 
Jahrhunderts und deren Verknüpfung mit aktuellen Projekten aufarbeitet, erstellt. 

Verein Carambolage 
http://www.carambolage.at 
Das Projekt „Tanz - Kunst im Dialog“ gibt durch kontinuierlich geführte Diskussionsrunden, metho­
disch-analytische Projektarbeit, vor Ort erarbeitete lecture-Demonstrationen und spontan umgesetzte 
Präsentationen Einblicke in künstlerische Arbeitsprozesse von VertreterInnen des zeitgenössischen 
Tanzes, Theaters und anderer Kunstsparten und ermöglicht eine Auseinandersetzung zwischen 
KünstlerInnen und KunsttheoretikerInnen. 
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Delphina - Verein zur Realisierung und Unterstützung von Kunstprojekten 
Die Notwendigkeit einer Aufarbeitung und wissenschaftlichen Untersuchung feministischer Kunst in 
Österreich gewinnt hinsichtlich einer traditionelle Konzepte korrigierenden und Genderperspektiven 
berücksichtigenden Kunstgeschichtsschreibung zunehmend an Bedeutung. In diesem Kontext zeigt 
sich das Werk von Renate Bertlmann als ein wichtiger Beitrag von großer Aktualität. Bertlmann zählt 
zu den wichtigsten Künstlerinnen dieses Landes, die sich seit den 70er Jahren mit feministischen 
Fragestellungen, Betrachtungen und Projekten zur Geschlechterdifferenz beschäftigt haben. Die in 
Wien geborene Künstlerin war und ist besonders für die jüngere Künstlerinnen-Generation in 
Österreich eine Anregerin und Impulsgeberin, deren Werk für an Genderfragen interessierte 
Künstlerinnen Orientierungshilfe bietet. Das Projekt „Vervollständigung des Werkverzeichnisses von 
Renate Bertlmann“ wird von Delphina - Verein zur Realisierung und Unterstützung von Kunstprojekten 
mit Hilfe der Förderung durch die Stadt Wien durchgeführt. 

FOKUS - Forschungsgesellschaft für kulturökonomische und kulturpolitische Studien 
http://www.fokus.or.at 
FOKUS - Forschungsgesellschaft für kulturökonomische und kulturpolitische Studien wird im Jahr 
2006 die internationale Konferenz der ACEI, Association for Cultural Economics International in Wien 
organisieren. Schwerpunktmäßig wird sich die Konferenz mit „Creative Industries“, insbesondere mit 
Arbeitsverhältnissen und Machtstrukturen im Bereich der Creative Industries, beschäftigen. Im Jahr 
2004 wurden erste inhaltliche und organisatorische Festlegungen zur Strukturierung der Konferenz 
getroffen; Richard Swedburg konnte als Keynote-Speaker zum Thema „Cultural Entrepreneurship“ 
gewonnen werden. 

Verein zur Förderung von Kultur, Theorie, Forschung und Wissenschaft in elektronischen 
Medien 
Das Ziel des Projektes „Hybrid Culture - Practises in Cultural Industries“ ist es, ein neues Verständnis 
für die Entwicklungen innerhalb einzelner und zwischen verschiedenen Gruppen der Cultural 
Industries bezüglich ihrer Selbstorganisation, ihres räumlichen und raumerzeugenden Verhaltens und 
ihres Verhältnisses zu gesellschaftlichen Innovationen zu ermöglichen. Kreativität und kulturelle 
Innovationsprozesse entstehen unter unterschiedlichen Bedingungen und Zusammenhängen und sind 
in ihren Entwicklungen und Abläufen eher chaotisch und im strengen Sinn daher kaum vorhersagbar. 
Man muss davon ausgehen, so die Ergebnisse des Projektes, dass es zur Gewinnung von Erkennt­
nissen über Entstehung und Entwicklung kreativer Innovationen neuer Begrifflichkeiten, Methodo­
logien und Theorien bedarf. Das bedeutet, dass man sich gegenwärtig einer ‚patchwork'-Theorie mit 
unterschiedlichen interdisziplinären Ansätzen bedienen sollte. 

Verein die arbeitsgruppe 
Beim Symposion „The personal is political, und peinlich“ des Vereins die arbeitsgruppe ermöglichte 
ein Zusammentreffen und einen Austausch zwischen ProduzentInnen aus dem internationalen Kultur
bereich und TheoretikerInnen aus Wien. Im Rahmen dieses Symposions wurden Fragen einer 
zeitgemäßen kunstwissenschaftlichen Auseinandersetzung anhand von aktuellen künstlerischen 
Produktionen diskutiert und neue Perspektiven für den Dialog zwischen Kunst und Wissenschaft 
eröffnet. Mit dem Blick auf feministische, aktivistische kunstfeldimmanente und akademische Arbeits­
und Zugangsweisen wurden lokale Fragestellungen in ihrem globalen Zusammenhang diskutiert. 

­
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Österreichische Gesellschaft für Kulturpolitik 
Die Österreichische Gesellschaft für Kulturpolitik, unter dem Vorsitz des Schriftstellers Milo Dor, 
„wollte und will für die und mit den Künstlern arbeiten“. Im Jahr 2004 fanden Diskussions­
veranstaltungen u.a. zu folgenden Themen statt: „Brückenschläge. Wie der Osten die Kultur des 
Westens bereichern kann“ und „Globalisierung versus kulturelle Vielfalt in Europa“. 

exponat - Forum für Museologie & visuelle Kultur 
http://www.iff.ac.at/museologie 
Die Veranstaltungsreihe „Museumsdinge im Gespräch“ wurde von exponat - Forum für Museologie &
 
visuelle Kultur als Theorie-Diskussionsplattform etabliert, die die Möglichkeit bietet, aktuelle,
 
internationale Denkansätze und Forschungsergebnisse zum Themenkomplex Museum, Ausstellung,
 
Repräsentation und visuelle Kultur in einer größeren Öffentlichkeit zu diskutieren.
 
Im Jahr 2004 wurden drei Veranstaltungen zum übergeordneten Themenbereich „MuseumsRäume“
 
durchgeführt. Fachleute aus Deutschland waren eingeladen, den Denk-, Repräsentations-, Ordnungs­

und Handlungs-Raum von Museen und Ausstellungen aus unterschiedlichen Perspektiven und
 
Disziplinen neu zu vermessen.
 

schnittpunkt - ausstellungstheorie und praxis 
http://www.schnitt.org 
schnittpunkt. ausstellungstheorie & praxis setzt sich zum Ziel, eine kritisch-reflexive Ausstellungs­
und Museumsöffentlichkeit herzustellen. Ausgehend von theoretisch fundierten Ausstellungs- und 
Museumsanalysen will schnittpunkt dazu anregen, aktuelle Praktiken des Ausstellens zu reflektieren 
und experimentelle Ausstellungsformen zu erproben. Die inhaltliche Zielsetzung des Vereines besteht 
darin, institutionelle Deutungs- und Handlungsmuster als kulturell und sozial bedingt offen zu legen 
und dafür eine breite Öffentlichkeit zu sensibilisieren. schnittpunkt betreut folgende Programm-
schienen: pole position, im bauch, power of display, story line, wer spricht?, exhibition making 

Verein SOHO IN OTTAKRING 
http://www.sohoinottakring.at 
Der „living room-soho“, der im Mai 2004 als Diskussionsraum im Brunnenviertel von Ottakring 
eingerichtet war, gab die Möglichkeit, über Themen, die die künstlerische Auseinandersetzung mit 
Antirassismusarbeit betreffen, zu diskutieren. Der Fokus lag dabei auf dem Aspekt der 
Allianzenbildung. Der Verein SOHO IN OTTAKRING hat die Ergebnisse in einem Reader 
„Allianzenbildung zwischen Kunst und Antirassismus“, der die Diskussion zwischen KünstlerInnen und 
AktivistInnen, die sich für Demokratie einsetzen, darstellt, zusammengefasst. 

Die Kleine Galerie 
http://kleine.galerie.vhs.at 
Die „Wiener Kunsthefte - Zeitschrift für Druckgraphik“ begleiten kommentierend und analysierend die 
österreichische und internationale Druckgrafik-Szene. Die DruckgrafikerInnen selbst geben die 
Themen vor: ästhetische und technische Entwicklungen werden unter kunstwissenschaftlichen und 
gesellschaftspolitischen Gesichtspunkten diskutiert. Der herausragende Beitrag der Druckgraphik zur 
Geschichte der visuellen Kultur wird in Beiträgen über die großen Meister der Druckgraphik, die 
Entwicklung der Buch- und Bilddrucktechniken und die Darstellung der Geschichte druckgraphischer 
Sammlungen in Österreich und dem benachbarten Ausland gezeigt. Ziel der Zeitschrift ist die bau­
steinartige Erfassung der Gesamtheit der gedruckten visuellen Kultur. 
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Österreichisches Volkshochschularchiv 
http://www.vhs.or.at/archiv 
Das Österreichische Volkshochschularchiv veranstaltete im Jahr 2004 die Konferenz „Zur Vermittlung 
von Kunst und Kultur in der Erwachsenenbildung“. An Beispielen aus der Literatur, der Musik und dem 
Filmschaffen wurde die bisher noch weit unterschätzte Bedeutung der Wiener Volkshochschulen als 
Vermittlungseinrichtung zwischen den zum Teil avantgardistischen Kulturschaffenden und der arbei­
tenden Bevölkerung in der Zwischenkriegszeit aufgezeigt. 

Verein Lalish - Theaterlabor 
Der von Lalish geschaffene interkulturelle Dialog hat es sich zum Ziel gesetzt, westliche und 
nichtwestliche WissenschafterInnen bzw. Kunst- und Kulturschaffende zusammenzuführen; er stellt 
jährlich ein Thema zur Diskussion, das durch die verschiedenen Perspektiven, Feldforschungen und 
Erfahrungen der TeilnehmerInnen beleuchtet wird. Im Jahr 2004 trafen einander unter dem Motto 
„Euro-Afro-Asiatische Begegnung Körper. Rhythmus. Raum“ WissenschafterInnen und KünstlerInnen 
aus Europa, Afrika und Asien; sie versuchten gemeinsam zu entdecken, zu analysieren, kreativ zu 
fragen und den Schnittpunkt verschiedener Kulturen, dort wo die Fremde in der eigenen Welt 
gefunden wird, zu identifizieren. 

Projekt Theater Studio 
http://www.experimentaltheater.com 
Die erste Veranstaltung der neuen Reihe „Gespräche in der Altstadt“ - initiiert von Projekt Theater 
Studio - widmete sich unter dem Titel „IT'S UNFAIR ENOUGH“ aktuellen Belangen in der Kulturver­
mittlung und Kulturpolitik. 

EDUCULT - Institut für die Vermittlung von Kunst und Wissenschaft 
http://www.educult.at 
In einer Analyse der kulturpolitischen Forschungslandschaft geht die durch die Stadt Wien geförderte 
Studie „Politische Dimensionen der Kulturpolitik“ anhand eines historischen Aufrisses der Frage nach, 
warum sich Kulturpolitik in den letzten Jahren auf Kulturökonomie bzw. Kulturmanagement verengt 
hat. Die Studie zeigt die gegenwärtige Repolitisierung der österreichischen kunst- und kultur
interessierten Öffentlichkeit aber auch, dass kulturpolitische Fragestellungen im österreichischen 
Wissenschaftsbetrieb nur selten bearbeitet werden. 

"museum in progress" 
http://www.mip.at 
Das „museum in progress“ arbeitet seit 12 Jahren an neuen Formen der Kunstvermittlung, die über 
die traditionellen Funktionsweisen eines Museums hinausgehen und utopischen und experimentellen 
Ansprüchen der Präsentation von Kunst einen zentralen Stellenwert einräumen. Der Verein organisiert 
Ausstellungen in Medien wie Tageszeitungen, Wochenmagazinen, Plakatflächen, Gebäudefassaden 
u.a. Als Museum des 21. Jahrhunderts existiert museum in progress als flexible Struktur und eta­
bliert seine Auftrittsformen direkt im Medienraum. Im Rahmen des Projektes zur „Aufarbeitung und 
Kommunikation des museum in progress-Archivs“ werden die künstlerischen Beiträge, die „museum 
in progress“ in Medien platziert hat, dokumentiert und geordnet. 

­
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Secession - Gesellschaft der Freunde der Secession 
http://www.secession.at/freunde/mitglied.html 
Das Symposium „The Artist as Public Intellectual?“ ging der Frage nach, welche Rolle bildenden 
KünstlerInnen heute in Hinblick auf ihre öffentliche Verantwortung zukommen kann. Neben den seit 
einigen Jahren diskursbestimmenden Themen wie „Aktivismus“ und „soziale Intervention“ bildete der 
bewusst gewählte Rückbezug auf Jean Paul Sartres Essay „Was ist Literatur?“ ("Qu´est-ce que la 
littérature?“, 1947) einen zentralen Bezugspunkt. Davon ausgehend wurde die Diskussion über Kunst 
und Öffentlichkeit unter dem Blickwinkel möglicher Handlungsoptionen, die sich für KünstlerInnen 
heute bieten, neu ausgelotet. 

Club 7 - Kulturforum Neubau 
http://www.club7neubau.at 
Der Zukunftsforscher Matthias Horx gab beim Symposion "Design als historischer Retrofaktor" von 
Club 7 - Kulturforum Neubau einen Überblick über die Bedeutung des Begriffes „Retro“ für den 
Designbereich und auch für andere Lebensbereiche. Retro sei gleich bedeutend mit der Unzu­
friedenheit mit einer Entwicklung und werde dadurch zu einem zukunftsbestimmenden Kulturprinzip. 

Institut für interaktive Raumkonzepte 
Das Projekt „Taste um die Ecke“ des Instituts für interaktive Raumkonzepte an der Schnittstelle 
zwischen Kunst und Wissenschaft beschäftigte sich mit dem Thema Kunst im öffentlichen Raum aus 
der Sicht von KünstlerInnen, PhilosophInnen und StadtforscherInnen. 

Internationale Nestroy Gesellschaft 
http://www.nestroy.at/gesellschaft 
Im Nachlass von Alfred Roller, Mitbegründer und erster Schriftführer der neuen Künstlervereinigung 
Secession und Herausgeber des „Ver Sacrum“, finden sich jene Entwürfe, die 1897 zur Gründung der 
innovativen Künstlervereinigung führten. Das Forschungsprojekt von Univ.-Prof. Dr. Oskar Pausch 
arbeitet dieses Material wissenschaftlich auf und liefert so einen Schlüssel zum Verständnis des wohl 
spektakulärsten Aufbruchs in der Wiener Kunstgeschichte. 

Kunsthistorische Gesellschaft 
Das Symposion "Was aus dem Bild fällt. Figuren des Details in der Kunstgeschichte" war dem 
Kunsthistoriker Friedrich Teja Bach, der sich in seinen Forschungen vielfach mit Fragen der 
spezifischen Wirkweise und der strukturellen Bedeutung von künstlerischen Details 
auseinandergesetzt hat, gewidmet. Die Tagung zielte darauf ab, am Detail das Verhältnis von 
ästhetischer Theorie und einzelwissenschaftlicher Beschäftigung mit Kunst zu reflektieren. Das Detail 
wurde als eine diskursive Schnittstelle sichtbar, an der ganz unterschiedliche Interessen ­
hermeneutische, philosophisch-ästhetische, kulturwissenschaftliche - miteinander in Kontakt treten 
und aufeinander bezogen werden können. 

Literaturhaus 
http://www.literaturhaus.at 
Anna Mahler (1904-1988), Tochter von Gustav und Alma Mahler, war nicht nur eine wichtige 
Bildhauerin des 20. Jahrhunderts, sondern, nicht zuletzt durch ihre Ehen mit Ernst Krenek und Paul 
Zsolnay, auch Protagonistin einer reichen Kultur- und Kunstepoche. Aus Anlass ihres 100. 
Geburtstages beleuchtete die Ausstellung des Literaturhauses einzelne Aspekte ihres Lebens, das von 
Wien über das Londoner Exil nach Los Angeles und Spoleto nahe Rom führte. Das Literaturhaus zeigte 
eine heute fast unbekannte österreichische Künstlerin des Exils aus verschiedenen - biographischen, 
kunsthistorischen, literaturgeschichtlichen, politischen und musikalischen - Blickwinkeln. 
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